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KERNERGEBNISSE DER STUDIE.

> Der Anlagebedarf im Mittelstand befindet sich auf einem All-
zeithoch. Mit durchschnittlich 5,9 Mio. Euro in 2015 hat sich
der Bedarf gegenüber dem Vorjahr mehr als verdoppelt.

> Die Sicherheit des Emittenten steht bei den Anlagekriterien
an 1. Stelle. Geringe Kosten wiegen im Negativzinsumfeld
schwerer als Erträge.

> Die erwartete Mindestverzinsung hat im Durchschnitt gegen-
über dem Vorjahr auf 2,42% abgenommen, liegt aber unver-
ändert über dem Marktniveau.

> Immer mehr Mittelständler legen ihre Liquidität länger als
sechs Monate an. 

> In Zeiten der Niedrigzinsphase hat erstmals ein Umdenken
stattgefunden: 67% ist bereit, für eine höhere Verzinsung auch
längere Laufzeiten oder Kursschwankungen in Kauf zu nehmen.

> Während kurzfristige Anlageformen an Bedeutung verlieren,
steigt die Nachfrage nach längerfristig orientierten Fonds-
lösungen.

> Beratung ist aus Sicht der Mittelständler weiterhin unver-
zichtbar, nur 7% sieht sie als weniger wichtig bzw. unwichtig
an.

> Kompetenz, Vertrauen und gute Servicequalität bleiben die
wichtigsten Aspekte bei der Anlageberatung.

> Onlinebanking hat sich etabliert — bei komplexen Anlage-
produkten gewinnt persönliche Beratung an Bedeutung.

> Mittelständler nutzen verschiedene Informationskanäle 
parallel, das Research der Bank hat einen erstaunlich hohen
Stellenwert.

> Der Großteil der Mittelständler geht davon aus, dass die
Niedrigzinsphase länger anhalten wird. 57% der Befragten
geht von drei Jahren aus, 29% sogar von fünf Jahren. 
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Anteil der Unternehmen mir Anlagebedarf: 
Unternehmen in %, 2015: n = 150

KERNERGEBNIS 1 DER STUDIE.

Der Anlagebedarf im Mittelstand befindet sich auf einem All-
zeithoch. Mit durchschnittlich 5,9 Mio. Euro in 2015 hat sich
der Bedarf gegenüber dem Vorjahr mehr als verdoppelt.

Zunächst ist zu konstatieren, dass die Anzahl der Befragten mit
Anlagebedarf auch in diesem Jahr auf hohem Niveau bleibt.
54% der befragten Unternehmen gibt in der aktuellen Studie an,
einen Anlagebedarf für das Jahr 2015 zu haben. Dieses Ergebnis
zeigt nur einen geringen Anstieg gegenüber dem Vorjahr (53%).
Im Zeitvergleich über alle Studien zeigt sich, dass generell mehr
als die Hälfte der mittelständischen Unternehmen Anlagebedarf
verzeichnet. Erstaunlich ist in dieser Studie die starke Zunahme
des durchschnittlichen Anlagevolumens. Es betrug im Jahre
2015 rund 5,9 Mio. Euro und hat sich damit gegenüber dem Vor-
jahr mehr als verdoppelt (2014: 2,7 Mio. Euro). Damit wurde der
bisher höchste Wert ermittelt. Zum Vergleich: Im Jahre 2009 —
also nach Ausbruch der Finanzkrise —  betrug der Anlagebedarf
noch 100.000 Euro. Noch stärker zeigt sich der erhöhte Anlage-
bedarf im durchschnittlichen Anlagevolumen pro Transaktion.
Es beträgt nun rund 977 Tsd. Euro und ist damit fast dreimal so
hoch wie noch im Vorjahr mit 333 Tsd. Euro. 
Insgesamt lässt sich in Verbindung mit den vergangenen Studien
anhand des Anlagevolumens der Verlauf der Finanzkrise sowie
der sich daran anschließenden wirtschaftlichen Erholung in
Deutschland nachverfolgen (siehe angeführte Tabelle). Hinzu
kommt nun die Geldpolitik der EZB, die Ursache und Folge zu-
gleich für die hohen Bargeldbestände der Unternehmen sind.

Die erfolgreichen mittelständischen Unternehmen ersticken
folglich gegenwärtig in Liquidität, und es kommt zu einer ver-
stärkten Suche nach lukrativen Anlagemöglichkeiten: Zum
einen führt die gute Auftragsentwicklung in Verbindung mit hö-
heren Rechnungseingängen zu einer Liquiditätsschwämme.
Darüber hinaus profitieren die rohstoffintensiven Branchen von
zurückgegangenen Rohstoffpreisen, die sowohl Liquidität als
auch Gewinne ansteigen lassen. Zum anderen werden bei Real-
investitionen aber auch schon Preisblasen befürchtet, so dass
mittelständische Unternehmen entscheiden müssen, ob der
Preis für Anlagen und Maschinen noch gerechtfertigt ist und ob
sich diese neuen Investitionen auch im Falle eines künftigen
Abschwungs noch rechnen.  

Befragungsjahr Durchschnittliches Anlagevolumen
der Befragten mit Anlagebedarf 
2015: n=81

2007 1.700 Tsd. Euro

2009 100 Tsd. Euro

2011 1.154 Tsd. Euro

2013 3.126 Tsd. Euro

2014 2.754 Tsd. Euro

2015 5.916 Tsd. Euro

Anlagebedarf Kein Anlagebedarf

52%

59% 58%

53% 54%

48%

41% 42%

47% 46%

2009 2011 2013 2014 2015
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Die Sicherheit des Emittenten steht bei den Anlagekriterien
an 1. Stelle. Geringe Kosten wiegen im Negativzinsumfeld
schwerer als Erträge.

Auch in der aktuellen Studie bestätigt sich die hohe Sicherheits-
affinität der mittelständischen Unternehmen. Wie bereits in der
Vergangenheit festgestellt, verfügen mittelständische Unterneh-
men über spezifische Anforderungen an eine Geldanlage. Ge-
fragt nach der Wichtigkeit einer Anlage bewerten Mittelständler
die gute Bonität des Emittenten auf einer Rangskala von 1 (sehr
wichtig) bis 6 (unwichtig) mit 1,74 als deren wichtigste Eigen-
schaft. Es folgt die Eigenschaft einer Anlageform, geringe Ko-
sten zu verursachen (1,87). An dritter Stelle steht die leichte Ver-
ständlichkeit einer Anlageform (2,06).

Die ersten beiden Anforderungen waren auch in den vorherigen
zwei Studien auf den gleichen Rangplätzen. Die Sicherheit der
Anlage war und ist für Mittelständler das wichtigste Kriterium.

Das zeigt sich auch daran, dass auf dem vierten Rang mit der
Forderung nach einer Staatsgarantie für die Anlage wiederum
ein Sicherheitskriterium gewählt wurde. Eine Anlage muss aus
Sicht des Großteils der Mittelständler vor allem sicher sein —
hierfür werden auch Renditenachteile bzw. sogar Zinsverluste in
Kauf genommen. Stattdessen versucht man eher, die Anlage-
kosten so gering wie möglich zu halten. 

Neu auf dem dritten Platz ist die Verständlichkeit der Anlage.
Dafür werden mehrere Gründe genannt: Zum einen wurden in
der Finanzkrise schlechte Erfahrungen mit komplexen Anlage-
produkten gemacht, zum anderen hat der Mittelständler oftmals
nicht die Zeit, sich ausführlich mit der Geldanlage zu beschäfti-
gen. Er wählt dann lieber leicht verständliche statt komplexer
Anlageformen.

KERNERGEBNIS 2 DER STUDIE.

Unabhängigkeit vom Anlagevolumen

Sichere Ertragszahlung

Keine Kursschwankungen

Berücksichtigung steuerlicher Situation

Berücksichtigung der bilanziellen Anforderungen

Stabile Erträge

Hohe Verzinsung

Schnelle Verfügbarkeit

Hohe Sicherheit durch Staat

Leicht verständlich

Geringe Kosten verursachen

Hohe Sicherheit durch Emittenten

0 1 2 3 4

1,68
1,74

1,81
1,87

2,04
2,06

1,93
2,13

1,97
2,13

1,85
2,26

2,21
2,38

2,97
2,73

2,91
2,77

2,93
2,79

3,04
2,83

2,73
2,85

2014 2015

Anforderungen an eine Finanzanlage
Auf der Rangskala von 1 (sehr wichtig) bis 6 (unwichtig) beträgt die Wichtigkeit im Durchschnitt 
(Mehrfachnennungen möglich, Unternehmen in %, 2015: n=117) 
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KERNERGEBNIS 3 DER STUDIE.

Die erwartete Mindestverzinsung hat im Durchschnitt gegen-
über dem Vorjahr auf 2,42% abgenommen, liegt aber unverän-
dert über dem Marktniveau.

Im Vergleich zum Vorjahr hat die erwartete Mindestverzinsung
für eine Anlage gegenüber dem Vorjahr um 0,41 Prozentpunkte
auf 2,42% abgenommen. Auch wenn der Median weiterhin bei
2% liegt, zeigt die Entwicklung der Zinsklassen eine deutliche
Sprache. Mittlerweile erwartet 20% der Befragten eine Verzin-
sung von unter 1%, fast 40% eine Verzinsung von unter 2,5%. 
In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, weshalb die
Zinserwartung aktuell, aber auch in den vorherigen Studien
über dem Marktzinsniveau lag. Dafür kann es mehrere Gründe
geben: Zum einen eine gewisse Trägheit bei der Antizipation der
aktuellen Marktzinsen, zum anderen spielt für Mittelständler die
aktuelle Zinsentwicklung bei der Festlegung ihrer persönlichen
Mindestrendite eine geringe Rolle. Orientierungspunkte sind
hier stattdessen eher die langfristige Renditeerwartung des Un-
ternehmers sowie die Renditeerwartung an das eigene Unter-
nehmen. Empirisch auffällig in diesem Zusammenhang ist, dass
eine Mindestverzinsung von 2% eine magische Zahl zu sein
scheint, denn dieser Wert wurde 2015 allein 19 Mal (n = 115), in
2014 16 Mal (n= 89) und in 2013 13 Mal (n= 74) genannt. 

Um diese gewünschte Mindestverzinsung erreichen zu können
bzw. um auch negative Zinsen zu vermeiden, hat bezüglich Lauf-
zeit der Anlage und Anlageform bei den Mittelständlern mittler-
weile ein Umdenken eingesetzt. So werden vermehrt länger-
fristig orientierte Fondslösungen nachgefragt (siehe dazu die
Ausführungen unter Kernergebnis 6).

< 1% 1%  x < 2,5% 2,5%  x < 6% 6%  x < 10% 10%  x < 15%

19%
15%

20%

55%

38% 39%

23%

38%
35%

3%
8%

4%
0% 1% 2%

2013 2014 2015

≤≤ ≤≤ ≤≤ ≤≤

Erwartete Mindestverzinsung für das eingesetzte Kapital 
Unternehmen in %, 2015: n=115

Jahr Erwartete Mindestver-
zinsung der Mittel-
ständler

3-Monats-Euribor zum
jeweiligen Jahresan-
fang 

2007 5,88% 3,723%

2009 5,24% 2,973%

2011 2,60% 1,013%

2013 1,83% 0,185%

2014 2,83% 0,293%

2015 2,42% 0,076%
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Immer mehr Mittelständler legen ihre Liquidität länger als
sechs Monate an. 

Im Vergleich zu den vorherigen Studien legen Mittelständler ihre
Liquidität immer häufiger länger als sechs Monate an. So legt
nur noch rund 38% der Mittelständler seine finanziellen Mittel
weniger als sechs Monate an. Im Jahre 2013 lag dieser Wert
noch bei deutlich über 50%. Stattdessen werden jetzt mehr
Laufzeiten zwischen sechs Monaten und einem Jahr bevorzugt.
Gleichfalls investieren immer weniger Mittelständler im Ver-
gleich zum Vorjahr ihr Geld länger als ein Jahr. Längere Laufzei-

KERNERGEBNIS 4 DER STUDIE.

< 3 Monate > 3 Monate < 6 Monate > 6 Monate < 1 Jahr > 1 Jahr < 5 Jahre > 5 Jahre

34%

24% 23%

19%
17%

15%

24%
21%

32%

15%

26%

21%

8%

12%

9%

2013 2014 2015

Anlagehorizont der Mittelständler 
Unternehmen in %, 2015: n=126

ten werden vor allem von den Mittelständlern abgelehnt, die in
geringverzinsliche Produkte investieren und dabei im Zuge von
potenziellen Marktzinssteigerungen Angst vor Kursverlusten
haben.

Die Ergebnisse gehen konform mit dem deutlich zugenomme-
nen Anlagevolumen der mittelständischen Unternehmen. Auf-
grund des hohen Liquiditätspolsters wird und kann immer
mehr der überschüssigen Liquidität länger als sechs Monate
angelegt werden, wohl auch um Negativzinsen zu entgehen. 
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In Zeiten der Niedrigzinsphase hat erstmals ein Umdenken
stattgefunden: 67% ist bereit, für eine höhere Verzinsung auch
längere Laufzeiten oder Kursschwankungen in Kauf zu nehmen.

Das Phänomen der Negativzinsen ist auch im Mittelstand ange-
kommen. So gibt 16% der Befragten an, von ihrem Kreditinstitut
auf Negativzinsen angesprochen worden zu sein. Der Großteil
der Mittelständler geht auch davon aus, dass die Niedrigzins-
phase noch andauern wird (siehe dazu das Kernergebnis 11). 
Insofern könnte von einer Änderung des Anlageverhaltens aus-
gegangen werden. Das gilt jedoch nicht für alle mittelständi-
schen Unternehmen: Ein wesentlicher Teil der Befragten nimmt
negative Renditen in Kauf und ist auch nicht bereit, dafür das
Anlageverhalten zu ändern. Ein anderer wesentlicher Teil ist zur
Vermeidung von Negativzinsen zumindest bereit, die Laufzeiten

auf bis zu drei Jahren zu verlängern. Ein weiteres Drittel ist zu-
mindest bereit, in Abhängigkeit von der Rendite auch Kurs-
schwankungen in Kauf zu nehmen.

Die gleichen Reaktionsmuster zeigen sich bei der Beantwortung
der Frage, ob die Mittelständler auf die historisch niedrigen Zin-
sen mit einer Änderung ihrer Anlagerichtlinien/ihrer Anlagepoli-
tik reagiert haben.

Im Hinblick auf konkrete Änderungen geben die Befragten hier
Finanzanlagelösungen wie Unternehmensanleihen oder Fonds
an. Zudem werden Alternativen zur Finanzanlage gegeben, wie
„Kaufen statt Leasen“ oder die Tilgung von Krediten. In Summe
decken sich diese Aussagen aber mit den im Kernergebnis 6 
genannten Anlageformen.

Aussage zum derzeitigen Anlageverhalten des Unternehmens 
Angaben in %, 2015: n=120

KERNERGEBNIS 5 DER STUDIE.

Befragte 
in %

Unsere Anlagen müssen kurzfristig verfügbar sein. Dafür sind wir im aktuellen Umfeld bereit, keine oder
eine negative Rendite in Kauf zu nehmen.

33%

Unsere Anlagen müssen sicher sein, können aber mit Laufzeiten bis zu 3 Jahre angelegt werden. Dafür 
erwarten wir eine Verzinsung zwischen 0,00% und 0,50%.

29%

Unsere Anlagen sollen einen Ertrag zwischen 1,00% und 2,00% erzielen. Dafür sind wir bereit, Kursschwan-
kungen in gewissen Maßen zu akzeptieren.

28%

Unsere Anlagen sollen einen Ertrag über 3,00% erzielen. Dafür sind wir bereit, stärkere Kursschwankungen
zu akzeptieren.

10%

Haben Sie auf die Niedrigzinsen mit einer Änderung Ihrer Anlagepolitik reagiert?
Angaben in %, 2015: n=123

Befragte 
in %

Nein, wir wären auch zur Vermeidung von negativen Zinsen nicht zu Änderungen bereit. 27%

Nein, wir wären aber zur Vermeidung von negativen Zinsen bereit, längerfristig anzulegen. 22%

Nein, wir wären aber zur Vermeidung von negativen Zinsen bereit, in andere Anlageformen zu investieren. 19%

Ja, wir legen mit längeren Laufzeiten an. 13%

Ja, wir investieren in andere Anlageformen. 11%

Ja, wir haben sonstige Maßnahmen ergriffen. 8%
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KERNERGEBNIS 6 DER STUDIE (1/2).

Während kurzfristige Anlageformen an Bedeutung verlieren,
steigt die Nachfrage nach längerfristig orientierten Fondslö-
sungen.

Grundsätzlich hat die Bedeutung kurzfristiger Anlagen für mit-
telständische Unternehmen an Bedeutung verloren. Erstmals
seit Beginn der Studienreihe im Jahre 2007 sind die Sichteinla-
gen – wenn auch knapp – nicht mehr die am häufigsten genutzte
Anlageform (Jetzt verfügt 75% der Befragten über Sichteinlagen
zur Finanzanlage). Glaubt man den Plänen der Befragten, wird
deren Bedeutung sogar noch weiter abnehmen. Obgleich die
Kategorie Festgelder/Termineinlagen erstmals die Kategorie
Sichteinlagen überholen konnte, planen auch hier weniger Un-
ternehmen mit dieser Anlagekategorie. Diese Entwicklung
deckt sich mit dem Kernergebnis 4, dass immer weniger Mittel-
ständler ihr Geld kurzfristig anlegen. Stattdessen geht der Trend
eher zu langfristigen Anlagen. So gehen die Planungen hin zu

Unternehmensanleihen (26%) und Staatsanleihen/ Pfandbriefe
(18%). Das zeigt sich bei obigen Direktanlagen wie Unterneh-
mensanleihen oder Staatsanleihen. 15% der Befragten ist in
2015 in Aktien investiert, 13% plant seine finanziellen Mittel in
Aktien anzulegen.

Der Anteil der Mittelständler, der über Fremdwährungsanlagen
verfügt, ist mit 13% annähernd gleich geblieben. Da jedoch 25%
der Mittelständler angibt, über teilweise beträchtliche Fremd-
währungsguthaben zu verfügen (im Durchschnitt 1,3 Mio. Euro),
nutzen nicht alle Unternehmen die Möglichkeiten der Geldanla-
ge. Dies könnte darin begründet liegen, dass ein Teil der Fremd-
währungsguthaben bloße Liquidität darstellt, mit der kurzfristig
die nächsten Rohstoffeinkäufe bezahlt werden. Die am stärksten
vertretenen Währungen sind dabei weiterhin USD und CHF. Hier
bleibt aus Sicht der Unternehmen zu prüfen, ob zumindest eine
kurzfristige Anlage nicht dennoch möglich ist.

Direktanlagen, in denen Mittelständler gegenwärtig investiert sind und künftig investiert sein wollen
Mehrfachnennungen möglich, Unternehmen in %, 2015: n=117

Währungsanlage

Strukturierte Anleihen/Aktienanleihen

Unternehmensanleihe

Staatsanleihen/Pfandbriefe

Festgeld/Termineinlagen

Sichteinlagen/laufende Konten

0% 20% 40% 60% 80% 100%

86%
75%

26%

82%
76%

34%

14%
14%

18%

30%
21%

26%

16%
9%
10%

11%
13%

12%
Ist  2014 Ist  2015 Plan  2015
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KERNERGEBNIS 6 DER STUDIE (2/2).

Gleichzeitig zeigt sich, dass mittelständische Unternehmen nun
vermehrt in Fondsanlagen investieren. Durch die Streuung des
Fondsvermögens und Verwahrung als „insolvenzsicheres“ Son-
dervermögen kommt diese Anlageform dem Sicherheitsbedürf-
nis mittelständischer Unternehmen entgegen. Gleichzeitig lässt
sich so die gewünschte Mindestverzinsung erzielen. Immobi-
lienfonds als „Betongold“ bilden dabei eine neue Anlageklasse,
die bisher wenig von mittelständischen Unternehmen nachge-
fragt wurde.

Weiter bestätigt hat sich der Trend der zwei Studien zuvor
nach nachhaltigen und alternativen Anlagen. Hier zeigt sich
der Wunsch einiger mittelständischer Unternehmen, gemäß
ihrer eigenen Philosophie und unternehmerischem Handeln
nachhaltig zu investieren. 

Nachhaltige Anlagen

Alternative Anlagen

Immobilienfonds

Garantiefonds

Aktienfonds

Gemischte Fonds

Rentenfonds

Geldmarktfonds

0% 10% 20% 30%

27%
23%

21%
22%

24%
23%

15%
17%

6%
10%

9%
11%

3%
9%

6%
15%

Ist  2015 Plan 2015

Fondslösungen, in denen Mittelständler gegenwärtig investiert sind und künftig investiert sein wollen 
Mehrfachnennungen möglich, in %, 2015: n= 117
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KERNERGEBNIS 7 DER STUDIE.

Sehr wichtig Deutlich wichtig Wichtig Teilweise wichtig Weniger wichtig Unwichtig

25%

29% 29%

38%

28%

42%

23% 23%

15%

7% 6% 7%

3%

7%

4% 4%
6%

3%

2013 2014 2015

Bedeutung der Beratung auf der Rangskala von 1 (sehr wichtig) bis 6 (unwichtig) 
Angaben in %, 2015: n=114

Beratung ist aus Sicht der Mittelständler weiterhin unverzicht-
bar, nur 7% sieht sie als weniger wichtig bzw. unwichtig an.

Über 85% der Befragten sieht die Beratung von Banken bzw.
Kreditinstituten mindestens als wichtig an; für 29% ist sie sogar
sehr wichtig. Der Wert ist damit im Großen und Ganzen über alle
Befragungen hinweg konstant. 

Der weiterhin hohe Beratungsbedarf erscheint erstaunlich, so
ist ein Teil der Produkte wie das Tagesgeld fast schon selbster-
klärend. Viele Produkte werden zudem immer wieder abge-
schlossen bzw. prolongiert, so dass aufgrund der Erfahrung im
Produkt eine Beratung nicht mehr notwendig und insofern auch
ein Online-Abschluss möglich ist (vgl. dazu das Kernergebnis 9). 

Insbesondere die Negativzinsen verstärken jedoch die Notwen-
digkeit einer umfassenden Beratung, denn gerade der Mittel-
stand muss sich in fast allen Bereichen der Unternehmensfüh-

rung mit den Auswirkungen der Niedrigzinsphase befassen. So
sind etwa die Finanzierungsstrategien, die Liquiditätshaltung
oder das Finanzanlageportfolio zu analysieren. Zudem ist bei zu-
nehmender Liquidität diese auf unterschiedliche Produkte und
Anbieter zu streuen, gleichfalls müssen teilweise zwangsweise
auch komplexere Produkte zum Einsatz kommen. Der Wunsch
nach leicht verständlichen Produkten wird deshalb nicht ohne
Grund als drittwichtigste Anforderung klassifiziert, erleichtern
diese doch dem Mittelständler die Entscheidung (vgl. dazu das
Kernergebnis 2). 

Die Bedeutung der Beratung für den Mittelstand ergibt sich
auch aus der Typologie mittelständischer Unternehmenslenker,
müssen sie doch „Allrounder“ sein. Da die Geldanlage in mittel-
ständischen Unternehmen nicht zum Tagesgeschäft zählt, ist
Beratung weiterhin wichtig.
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KERNERGEBNIS 8 DER STUDIE.

Initiative des Beraters

Umfassendes Produktangebot

Unabhängig von einzelnen Anbietern

Individuelles Anlagekonzept

Gute Erreichbarkeit des Beraters

Kontinuität der Betreuung

Gute Servicequalität

Hohes Vertrauen gegenüber dem Berater

Hohe Kompetenz des Beraters

0 1 2 3

2,66
2,39

2,10

2,63
2,25

2,70

2,35
1,88

2,72

2,30
2,16

2,57

2,25
1,86

1,65

2,16
2,08

1,60

2,05
1,65

1,52

1,55
1,47

1,43

1,54
1,45
1,47

201520142013

Auf der Rangskala von 1 (sehr wichtig) bis 6 (unwichtig) beträgt die Wichtigkeit bei der Anlageberatung im Durchschnitt  
2015: n= 107

Kompetenz, Vertrauen und gute Servicequalität bleiben die
wichtigsten Aspekte bei der Anlageberatung.

In der Beratung bleiben Vertrauen, Kompetenz und gute Ser-
vicequalität weiterhin die wichtigsten Aspekte bei der Anlagebe-
ratung. Kompetenz und Vertrauen stellen dabei zwei Anforde-
rungen dar, die im Zeitverlauf in den Studien gleichauf liegen
bzw. sich ein „Kopf-an-Kopf-Rennen“ liefern. Die Anforderung
einer „guten Servicequalität“ ist jetzt bereits in drei Umfragen in
Folge auf dem 3. Platz.

Wichtig ist Unternehmenslenkern auch die Kontinuität in der
Betreuung (in der aktuellen und der Studie 2013 auf Rang 4).
Das geht einher mit dem Wunsch nach Vertrauen in der Bera-
tung. Mittelständler möchten einen persönlichen Ansprechpart-
ner, mit dem sie auf Augenhöhe ihre Anlageentscheidung vorbe-
reiten können. Das führt langfristig zu Vertrauen, was durch
einen zu häufigen Beraterwechsel schnell wieder zerstört wer-
den kann.
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KERNERGEBNIS 9 DER STUDIE.

Zahlungsverkehr Anlage von
Tagesgeldern

Anlage von
Termingeldern

Kauf/Verkauf von
Direkteinlagen

Kauf/Verkauf von
Fondslösungen

100

61

38

1

31

43

26

3

37

60

2

35

63

Aktuell Vorstellbar Gar nicht (weder aktuell noch vorstellbar)

Onlinebanking hat sich etabliert — bei komplexen Anlagepro-
dukten gewinnt  persönliche Beratung an Bedeutung.

Grundsätzlich gewinnt das Onlinebanking auch im mittelständi-
schen Tagesgeschäft über den bloßen Zahlungsverkehr hinaus
an Bedeutung. Der Zahlungsverkehr an sich hat sich bereits in
mittelständischen Unternehmen voll durchgesetzt. Darüber hin-
aus gibt 61% der Unternehmen an, die Anlage von Tagesgeldern
elektronisch zu verwalten. 31% der Unternehmen schließt Fest-
gelder elektronisch ab. Im Gegensatz dazu kauft oder verkauft
jedoch derzeit nur 3% Unternehmen Direktinvestments über
das Internet, bei Fondslösungen ist es sogar nur 2%. Im Ver-
gleich zu 2014 hat insbesondere die Bereitschaft des Kaufs über
die letzten beiden Kategorien abgenommen. Dem liegt die Er-
fahrung zugrunde, dass bei diesen beiden Produktgruppen für

eine Kaufentscheidung mehr Informationen notwendig sind, die
in dieser Form im Internet nur schwer erhältlich sind oder nur
im Zusammenspiel mit einer persönlichen Beratung richtig in-
terpretiert werden können.

Es ist jedoch davon auszugehen, dass künftig auch komplexere
Anlagelösungen — unter Nutzung einer vorherigen Beratung —
online gekauft werden. Für Banken folgt daraus, dass der Multi-
kanalvertrieb weiter zu stärken ist. Gleichfalls sind die Informa-
tionsportale mit Researchergebnissen zur Stärkung des Inter-
netvertriebs von Banken weiter auszubauen (siehe dazu auch
das folgende Kernergebnis).

Welche Geschäfte werden aktuell auf elektronischen Weg/über Onlinebanking abgewickelt?  
Mehrfachnennungen möglich, in %, 2015: n= 109
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Informationsquellen, die bei der Geldanlage wichtig sind.
Unternehmen absolut, Mehrfachnennungen möglich, 2015: n=107

KERNERGEBNIS 10 DER STUDIE.

Mittelständler nutzen verschiedene Informationskanäle paral-
lel, das Research der Bank hat einen erstaunlich hohen Stel-
lenwert.

Gefragt nach den Informationsquellen für Anlageentscheidun-
gen gibt 71% der Befragten an, sich über Tageszeitungen und
Zeitschriften zu informieren. 72% nutzt das Research ihrer
Hausbank für Anlageentscheidungen. Über ein Drittel der Be-
fragten informiert sich bereits über das Internet. 54% der Be-
fragten informiert sich bei Freunden – ein Phänomen, das sich
immer wieder bei mittelständischen Unternehmen zeigt, die
sich typischerweise über ihre Netzwerke informieren. 

Bloomberg/Reuters

ntv/N-24

Anlegerportale im Internet

Geschäftspartner/Freunde

Tageszeitschriften/Zeitschriften

Research meiner Bank

0% 20% 40% 60% 80% 100%

68%
72%

72%
71%

51%
54%

35%
40%

31%
21%

15%
18% 2014 2015

Auffällig ist, dass ein Großteil von Mittelständlern das Research
ihrer Hausbank nutzt. Das geht einher mit den mittlerweile
hohen Nutzungsraten des Internets bei der Geldanlage (siehe
das Kernergebnis 9). Es ist davon auszugehen, dass insbesonde-
re die Kunden, die online Vertragsabschlüsse tätigen, sich vor-
her anhand des Researchs der Hausbank informieren. Insofern
sollten Banken deren Researchaktivitäten ausbauen und über
die unterschiedlichen Informationskanäle „spielen“.
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KERNERGEBNIS 11 DER STUDIE.

6,5%

56,9%

29,3%

7,3%

1 Jahr

3 Jahre

5 Jahre

10 Jahre

Geschätzte Dauer der noch sehr niedrigen Zinsen
Unternehmen in %, 2015: n=123

Der Großteil der Mittelständler geht davon aus,
dass die Niedrigzinsphase länger anhalten wird.
57% der Befragten geht von drei Jahren aus, 29%
sogar von fünf Jahren. 

Der Großteil der Mittelständler geht davon aus, dass
die Niedrigzinsphase noch länger anhalten wird.
57% der Befragten geht von drei Jahren aus, 29%
sogar von fünf Jahren. Nur 6,5% vermutet, dass die
Phase innerhalb eines Jahres beendet ist, eine ähn-
lich große Zahl (7,3%) erwartet, dass die Phase
sogar 10 Jahre lang andauern könnte.

In Bezug auf Kernergebnis 5 ist erstaunlich, dass
nur relativ wenige Mittelständler Konsequenzen aus
der Einstellung ziehen und ihr Anlageverhalten
dementsprechend ändern, um einer weiteren Geld-
wertvernichtung entgegenzutreten. 
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12,8%
66,1%

9,3%

7,6%

4,2%

Einzelunternehmung

GmbH

GmbH & Co. KG

AG

KG, OHG, Sonstiges

4,0%33,0%

22,0%

20,0%

21,0%

Kleiner gleich 10

Größer 10 und kleiner gleich 50

Größer 50 und kleiner gleich 100

Größer 100 und kleiner gleich 250

Größer 250

8,6%
31,6%

27,4%

14,5%

17,9%

Kleiner gleich 2,5 Mio. Euro

Größer als 2,5 Mio. Euro, kleiner gleich10 Mio. Euro

Größer als 10 Mio. Euro, kleiner gleich 25 Mio. Euro

Größer als 25 Mio. Euro, kleiner gleich 50 Mio. Euro

Größer als 50 Mio. Euro

Rechtsform 2015
Unternehmen in %

Anzahl Mitarbeiter 2015
Unternehmen in %

Umsatz 2015
Unternehmen in %

Zusammenstellung der Stichprobe.

DESIGN DER STUDIE.
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Zur Ermittlung eines validen Datensatzes wurde analog zu den Vorstudien ein hybrider
Forschungsansatz gewählt. Zunächst wurde eine schriftliche Befragung durchgeführt,
im Anschluss wurden die Ergebnisse im Rahmen von Experteninterviews hinterfragt
und interpretiert.

Basis der Studie bildet eine schriftliche Befragung von insgesamt 1.400 mittelständi-
schen Unternehmen, die postalisch und persönlich zwischen Mitte April und Mitte Mai
2015 durchgeführt wurde. Außerdem wurden 4.000 Unternehmen online und 4.500 Un-
ternehmen per E-Mail-Versand des Fragebogens befragt.

Zum Mittelstand zählen hierbei gemäß der Mittelstandsdefinition des Instituts für Mit-
telstandsforschung in Bonn Unternehmen, deren Beschäftigtenanzahl zum Befra-
gungszeitpunkt zwischen 10 und 499 Mitarbeiter und deren Umsatz im Jahre 2014 
zwischen. 5 und 50 Mio. Euro lag. Die Rücklaufquote der postalischen und persönlichen
Befragung betrug mit 82 Fragebögen annähernd 5,9%. Die Online-bzw. E-Mail-Rück-
laufquote lag mit 75 Fragebögen bei 0,88%.

Zur Interpretation der Ergebnisse wurden im zweiten Schritt im Juni 2015 insgesamt 
10 Experteninterviews geführt. Als Experten wurden Entscheider aus mittelständischen
Unternehmen, Verbänden, Unternehmensberater sowie Firmenkundenbetreuer und
Produktentwickler aus Banken und Kapitalanlagegesellschaften ausgewählt.

Befragung in zwei Schritten:

Ziel: Generierung einer empirischen Datenbasis 

Befragungszeitraum: Mitte April – Mitte Mai 2015

Befragte: 8.500 Entscheider aus mittelständischen Unternehmen 
per Mail

1.400 Entscheider aus mittelständischen Unternehmen per
Post und persönlich

Rücklaufquote: 1,6%

DESIGN DER STUDIE.
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IHRE NOTIZEN.



Prof. Dr. Volker Wittberg
Prorektor

Fachhochschule des Mittelstands (FHM)

Ravensberger Straße 10G
33602 Bielefeld

Telefon: 0521 96655260
Fax: 0521 9665511

E-Mail: wittberg@fhm-iml.de 

KONTAKTE.

Bernd Reh
Pressesprecher Mittelstandsbank

Commerzbank AG

Kaiserplatz 16
60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069  136-46971

E-Mail: bernd.reh@commerzbank.com 
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